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Ist die Walddüngung eine wirksame, vorübergehende
Hilfsmassnahme zur Revitalisierung

von geschädigten Waldbeständen?

Von Pete/- Grem/nger, Sanasilva-Programmleitung, EAFV, CH-8903 Birmensdorf
Oxf.: 231.332:48

Dieser Kurzbericht ist eine Zusammenfassung der Ergebnisse einer Arbeitssitzung' mit obigem
Themenkreis. Er soll der Forstpraxis den gegenwärtigen Stand des Wissens und die Haltung der
Wissenschaften zum erwähnten Problemkreis stichwortartig aufzeigen.

Die zur Diskussion stehenden Massnahmen können die unbedingt notwen-
digen Massnahmen zur Verbesserung der Luftqualität nicht ersetzen.

Waldschadeninventur 1984, Konsequenzen

Die Sanasilva-Waldschadeninventur 1984 hat gezeigt, dass insgesamt 34
Prozent der Bäume im Schweizer Wald in verschiedenem Ausmass geschädigt
sind. Mit Anteilen von 57 Prozent beziehungsweise 51 Prozent weisen die
Alpenregionen die höchsten Schädigungsgrade auf. Da die Gebirgswaldungen
Schutzfunktionen von nationaler Bedeutung zu erfüllen haben, muss diesem
Ergebnis besondere Beachtung geschenkt werden. Auch die Zunahme der Schä-
digung bei den Nadelbaumarten (ohne Lärche) von 13 auf 34 Prozent
(1983/1984) bei dem vom Landesforstinventar (LFI) erfassten Drittel der
schweizerischen Waldfläche ist besorgniserregend.

Es ist anzunehmen, dass die Massnahmen zur Reduzierung der Schadstoffe
in der Luft erst nach einer gewissen Zeit wirksam werden. Damit stellt sich die
Frage, inwieweit und welche überbrückende Massnahmen zur Revitalisierung
gefährdeter Wälder ins Auge gefasst werden müssen. Im Extremfall sollen
damit grossflächige Zusammenbrüche von Waldbeständen verhindert werden.

' Folgende Herren haben an der Arbeitssitzung teilgenommen und in verdankenswerter
Weise bei der Redaktion des Textes mitgearbeitet: Prof. Drs. H. Flühler, J.-Ph. Schütz, H. Sticher,
Abt. VI ETHZ, PD Dr. W. Flückiger, Biologisches Institut Schönenbuch, Ch. Tranchet, BFF,

• Dettwiler, BUS, J. Staehelin, Eidg. Forschungsanstalt Wädenswil, Dr. J. Stadelmann, Landwirt-
schaftliche Forschungsanstalt Liebefeld, Drs. P. Blaser, Th. Keller, F.H. Schwarzenbach, EAFV.

Schweiz. Z. Forstwes., L?6 (1985) 5:415-419 415



Die Beeinflussung des Ökosystems Wald

Es ist eine Tatsache, dass die stetig zunehmende Konzentration an Stick-

Stoffverbindungen in der Luft sowohl durch Trocken- als auch durch Nassdepo-
sitionen für eine Düngung der Waldstandorte sorgt. Gleichzeitig erfolgt eine
künstliche Beeinflussung der Standorte durch die mit Schadstoffen angereicher-
ten Niederschläge. Aufgrund von Untersuchungsergebnissen insbesondere aus

Deutschland wird angenommen, dass die sauren Niederschläge den Nährstoff-
haushält, die Bodenmikroorganismen, die Mykorrhizen und auch das Feinwur-
zelwerk der Waldvegetation negativ beeinflussen. Gleichzeitig gibt es Hinweise
dafür, dass die sauren Nass- und Trockendepositionen auf dem Nadel- und
Blattwerk zusammen mit den Ozoneinwirkungen und den Niederschlägen für
eine Nährstoffauswaschung aus den Assimilationsorganen der Waldbäume

sorgen.

Mögliche Massnahmen

Von Seiten der Landwirtschaft, der Industrie und der Politik wird auf die

Möglichkeit einer künstlichen Einflussnahme aufmerksam gemacht. Eine ge-
zielte Düngung soll die Revitalisierung der Waldbestände ermöglichen. In
Deutschland wurden bereits entsprechende Versuche angelegt.

Die Bedeutung der Düngung in der schweizerischen Forstwirtschaft

Die Maximierung der Holzproduktion war und ist keine primäre Zielsetzung
der schweizerischen Forstwirtschaft. Der Wald hatte und hat in zunehmendem
Masse verschiedene Funktionen zu erfüllen. Aus diesem Grunde wurde in der

Schweiz auf eine Steigerung der Holzproduktion mittels Düngung im Verlaufe

der letzten Jahrzehnte bewusst verzichtet. Die Forstwirtschaft kam generell mit

dem durch die Natur vorgegebenen Produktionspotential aus. Damit blieb das

Ökosystem Wald weitgehend von der in der Landwirtschaft üblichen Anwen-

dung der «Chemie» verschont.
Düngungen wurden bis anhin nur als Starthilfe auf Grenzstandorten bei

Aufforstungs- und Wiederaufforstungsprojekten, im Lebendverbau sowie in

Pflanzgärten in Erwägung gezogen. Der Frage einer ausreichenden Nährstoff-

Versorgung in den Waldböden der Schweiz wurde bisher nur geringe Beachtung

geschenkt. Pflanzensoziologische Erhebungen und eine makromorphologische
Ansprache der Böden dienten lediglich als Entscheidungsgrundlage für die

Baumartenwahl bei der waldbaulichen Planung. Zur Zeit stehen somit keine Un-

terlagen zur Verfügung, welche über die frühere und gegenwärtige Nährstoff-

situation in den Waldböden der Schweiz Auskunft geben.
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Der heutige Wissensstand bezüglich Nährstoffversorgung

Untersuchungen in Deutschland ergaben, dass auf verschiedenen Stand-
orten mit Waldschädigungen auch teilweise ein Mangel an Nährstoffen wie
Kalium und Magnesium vorhanden ist. Untersuchungen von W. Flückiger im
Räume Basel lassen ebenfalls auf zumindest lokal vorhandene Nährstoffmangel-
Situationen schliessen. Die im Rahmen des Sofortprogrammes «Sanasilva
1983» stichprobenweise durchgeführte Nadelanalyse ergab keine schlüssigen
Beweise für eine generelle Nährstoffmangelsituation bei den schweizerischen
Waldböden. Diese Erhebung sagt allerdings nichts aus über die lokalen Verhält-
nisse. Über die Behandlung eines komplexen, latenten Kalimangels in Pflanz-
gärten hat Th. Keller 1966 in der Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen berichtet.

Die Ergebnisse aus Untersuchungen in Deutschland und im Räume Basel
lassen sich nur bedingt auf die Standorte in den Voralpen und im Alpenraum
übertragen. Die bisher bekannten Ergebnisse gestatten keine allgemein gültigen
Rückschlüsse auf den Zusammenhang Waldsterben und Nährstoffmangel.

Die komplexen Zusammenhänge:

- Auswaschung von Nährstoffen aus dem Nadel- und Blattwerk der Wald-
bäume (leaching-Effekt)

- ungenügende Nachlieferung von Nährstoffen aus dem Boden in die Assimi-
lationsorgane des Baumes

- Einfluss der sauren Niederschläge auf das Ökosystem Boden, das heisst
Überschreiten der Toxizitätsschwelle von Schwermetallen, Veränderung
des verfügbaren Nährstoffangebotes, Entmykorrhizierung des Wurzel-
werkes, Absterben des Feinwurzelwerkes, abnehmende mikrobielle Aktivi-
tät usw.

- erhöhter Stickstoffeintrag in den Boden

sind noch zu wenig oder zum Teil überhaupt noch nicht bekannt.

Ein gezieltes Eingreifen bei einer der «Schwachstellen» eines geschädigten
Baumes, das heisst beim Nährstoffkreislauf, ist somit zur Zeit nicht möglich. Je
nach Situation wäre beispielsweise die Blattdüngung der Bodendüngung vorzu-
ziehen.

Die traditionellen Düngversuche, wie sie in Deutschland schon seit Jahr-
zehnten durchgeführt werden, sind nicht auf die heutige Waldschadenproble-
matik zugeschnitten. Zielsetzung dieser Düngversuche war die Maximierung
der Holzproduktion. Dies ist nicht unbedingt einer Revitalisierung der Wald-
bestände gleichzusetzen. Die Tatsache, dass auch gedüngte Waldflächen vom
Waldsterben nicht verschont bleiben, bestätigt diese Aussage. Damit sind auch
keine Entscheidungsgrundlagen für den Einsatz von Düngemitteln zur Verhin-
derung von Waldschäden vorhanden. Die neu angesetzten Düngversuche in
Deutschland lieferten bis anhin noch keinen schlüssigen Beweis für die Wirk-
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samkeit der getroffenen Massnahmen. In diesem Sinne ist die vom Rat von
Sachverständigen für Umweltfragen in der Bundesrepublik Deutschland im
Sondergutachten von 1983 publizierte Meinung immer noch gültig. Diese kann
wie folgt zusammengefasst werden:

Das Zusammenwirken von säurebindenden Luftschadstoffen mit ungünsti-
gen Bodenverhältnissen kann zu einer allmählichen Verschlechterung des

Nährstoffangebotes im Boden führen und damit die neuartigen Waldschäden
auslösen. Die Waldschäden werden vielfach auch auf Böden über saurem Aus-

gangsgestein und mit geringem Puffervermögen beobachtet (Harz, Bayerischer
Wald und andere). Diese zeigen sich aber auch bei günstigen Bodenverhältnis-

sen, so dass kein eindeutiger Zusammenhang zwischen Schäden und Nährstoff-

Versorgung im Boden hergestellt werden kann.
In derselben Expertise wird auch daraufhingewiesen, dass die Waldschäden

in der Regel so plötzlich auftraten, dass diese nur schwer mit einer schnellen
Änderung des Bodenzustandes oder der Schadenschwelle auf so vielen, ver-
schiedenen Standorten erklärt werden können.

Folgerungen

Aufgrund der hier klar zum Ausdruck kommenden Unerfahrenheit, der Un-

kenntnis, aber auch der Aktualität dieser Problemkreise, ist es eine Aufgabe der

Forstwissenschaften, hier so rasch als möglich Klarheit zu schaffen. Gleichzeitig
sind die notwendigen Entscheidungsgrundlagen zu liefern. Nebst der langfristi-
gen Wirksamkeit der getroffenen Massnahmen gilt es auch die Frage der Um-

Weltverträglichkeit solcher Massnahmen zu überprüfen. Dabei darf das Risiko
eines kurz- wie auch langfristigen Einflusses auf die Grundwasserqualität in be-

waldeten Einzugsgebieten nicht unterschätzt werden.
Es sei nochmals betont, dass zum heutigen Zeitpunkt insbesondere für die

schweizerischen Wälder keine Entscheidungsgrundlagen für eine Kompensa-
tionsdüngung (Kalkung) zur Neutralisierung des Säureeintrages in den Boden

vorliegen. Dasselbe gilt für eine gezielte Kompensation eines allfälligen Nähr-

Stoffmangels (Düngung). Somit ist eine Anwendung der Kalkung oder der ge-

zielten Einflussnahme auf den Nährstoffkreislauf im Wald in der Forstpraxis

zum jetzigen Zeitpunkt mittels Düngung oder sonstigen Produkten zur Wald-

Schadenbekämpfung aus ökologischen Gründen nicht zu verantworten.
Abschliessend ist festzuhalten, dass es ohne ertragskundliche, Standorts-

kundliche, boden- und nadelanalytische Versuche keinen gesicherten Erkennt-
niszuwachs geben wird. Dieser ist unerlässlich, will man nicht durch spekta-

kuläre Düngungsmassnahmen neue Schäden wie beispielsweise Störung des

Bodenlebens, verstärkte Humusmineralisierung verursachen und damit das

Risiko einer Beeinflussung der Grundwasserqualität eingehen.
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Résumé

L'épandage d'engrais en forêt peut-il constituer une mesure provisoire
efficace de revitalisation des peuplements touchés par le dépérissement?

La question de l'épandage d'engrais en forêt, qu'il s'agisse de chaux ou d'engrais nu-
tritifs, a été discutée par un groupe de spécialistes dans le cadre du dépérissement. Le rap-
port précise tout d'abord qu'aucune intervention dans l'écosystème forestier n'est en
mesure de remplacer les efforts de purification de l'air pour favoriser la santé des arbres. Il
est d'autre part apparu que l'état actuel des connaissances dans les domaines de la pédolo-
gie, de la physiologie de l'arbre et par conséquent des interactions entre le sol, l'air et la

plante sont bien trop lacunaires pour permettre une intervention à grande échelle dans

l'écosystème forestier. La recherche s'occupe d'étudier dans quelle mesure l'apport d'en-
grais pourrait se révéler utile dans certains cas particuliers.

Le rapport conclut qu'il n'existe aucune base scientifique justifiant l'intervention
dans les cycles nutritifs de l'écosystème forestier par l'épandage d'engrais ou le chaulage,
auxquels il convient de renoncer pour des raisons d'ordre écologique.

Traduction: P/z. Domo«/

419


	Ist die Walddüngung eine wirksame, vorübergehende Hilfsmassnahme zur Revitalisierung von geschädigten Waldbeständen?

